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Merſ eburger Kr eis Blatt.
1858.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

4. Quartal.

Bekanntmachung. Auch in dieſem Jahre ſollen
wirklich bedürftigen hieſigen Einwohnern die einer derar-
tigen Wohlthat würdig ſind, kleinere Quantitäten Brennholz
gegen die ermäßigte Taxe und Bezahlung der Nebenkoſten
aus den Königl. Forſten verabreicht werden. Diejenigen
Perſonen, welche erwarten zu können glauben, daß ſie hier-
bei von uns der Berückſichtigung empfohlen werden, haben
ihre desfallſigen Geſuche ſpäteſtens bis Montag den 11. Oe-
tober d. J. im Stadtſecretariate mündlich anzubringen.
Jedes Geſuch ſoll von uns gewiſſenhaft geprüft und, wenn
wir es geeignet finden, nach Möglichkeit unterſtützt werden.
Später angebrachte Geſuche können nicht berückſichtigt werden.

Merſeburg den 23. September 1858.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Montag am 4. October,
Nachmittags 4 Uhr, ſoll eine Löſch- und Spritzenprobe auf
den Marktplätzen vor und hinter dem Rathhauſe ausge-
führt werden. Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß und erwarten, daß das nicht betheiligte Publikum
während der Löſchprobe von den Marktplätzen entfernt blei-
ben werde.

Merſeburg, den 29. September 1858.
Der Magiſtrat.

Die Rettungs-Compagnie der hieſigen Feuerwehr wird
aufgefordert, ſich am Montag den 4. October 1858, Nach-
mittag Punkt 4 Uhr, mit Abzeichen und allen Rettungs-
Utenſilien hinter dem Rathhauſe aufzuſtellen und den An-
ordnungen der gewählten Zugführer p. p. Grube, Keub-
r Naumann, Noack, Scharre und Wieſe willig Folge zu
eiſten.

Merſeburg, den 30. September 1858.
Hahn,

z. Z. Hauptmann der Rettungs Compagnie.

Heyne, PPeckolt,Unterhauptmann. Unterhauptmann.
m

Bekanntmachung.
Das Nachharken vor den Scheunen wird hierdurch

ſtreng unterſagt.
Merſeburg, den 30. September 1858.

Das Feldeomité.
Daß die mit Materialwaaren handelnden Kaufleute

erſt wieder übereingekommen ſind, ihre Läden während
er 6 Wintermonate, und zwar vom 1. October a. e. bis

zum 1. April k. J., um 9 Uhr Abends zu ſchließen, zeigen
wir dem geehrten Publikum ergebenſt an.

Merſeburg, den 30. September 1858.
Die Deputirten der Kaufmannſchaft.

Sonnabend den 2. October.

Bekanntmachungen.

Stück 1.
cm

Verſammlung des Gewerbe- Vereins
Sonnabend den 2. October, Abends 7 Uhr,

im Saale des Schießhauſes.
Zum Vortrage kommen:

1) Ueber Schlaf- und Wachleben.
2) Das atlantiſche Kabel.
3) Ueber Erkennungszeichen des Menſchen.
4) Die Poroſität der Körper.
5) Zur Betrachtung des Kometen wird ein Theodolit

aufgeſtellt ſein.
Das Directorium.

Hinter der Waſſerkunſt Nr. 841 iſt eine Familien
wohnung, beſtehend aus 9 heizbaren Stuben nebſt Zube-

hör, mit oder ohne Pferdeſtall, ſofort zu vermiethen und
zu beziehen. Das Nähere im Seitenflügel, 3 Treppen hoch.

Ein freundliches Logis für einen einzelnen Herrn, ohne
Meubles, ſteht zu vermiethen und kann gleich bezogen wer-

den. LV.Elbe, Nagelſchmiedemeiſter.
Ein Laden mit Wohnung iſt Markt Nr. 7 vom 1.

d. M. an zu vermiethen und ſogleich zu beziehen zu erfra
gen im Hauſe, eine Treppe.

Glatte, brochirte und geſtickte Weißwaaren,
788 Blonden, Brüſſeler Tüll, Tüllſtreifen
u. Rougen, Taſchentücher, Negligéhänbchen,
Schleier, Kragen und Aermel, Sammetband,
geſtickten Einſatz und Streifen, Unterröcke,
Hutfacons, Haubenfonds, glatte ſeidene Bän-
der, Handſchuhe, Kindermützchen, Herren und
Knabenchemiſettes u. dergl. empfiehlt das Neueſte
zu äußerſt billigen Preiſen C. W. Hellwig,

Markt und Roßmarkt-Ecke.

Bekanntmachung.
S Es ſind wieder friſche Karpfen zu haben,

à Pfd. 5 Sgr. 6 Pf.
Fiſchermeiſter P. Hippe.

Eigendorf S Co. in Halle a./S.,
am Hafen,

halten fortwährend Lager von beſten Engl. Nußkoh-
len (Schmiedekohlen) und verkaufen ſolche ab Lagerplatz
am Hafen pro Laſt, à 48 Berl. Scheffel, mit 18 Thaler.

m

Von heute ab wohne ich nicht mehr im Apothekergäß
chen, ſondern in der Schmalegaſſe bei der Wittwe König.

Mehlfahrer Eckart.
Der zum Verkaufe meines Hauſes in Spergau ange-

ſetzte Termin wird hierdurch wieder aufgehoben.
Schenkwirth Fr. Knauth in Spergau.
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Durch den Empfang neuer Meßwaaren iſt mein Lager in

Tuchen, Winterrockſtoſſen und Buckskins,
ſowie in den neueſten Kleiderſtoffen, Double-Shawls und Tüchern,

Teppichſtoſfen S abgepaßten Velour-Teppichen,
auf das Beſte aſſortirt. J. Schönlicht.

Winter Buckskin, Paletotſtoffe, Tuche und Weſten,
wollene und ſeidene Halstücher, türkiſche Cache-nez, ſeidene Taſchentücher, Shlipſe, Feder- und Knopferavatten, warme
Handſchuhe c. empfing und empfiehlt in geſchmackvoller Auswahl ganz ergebenſt

Carl Aug. Kröbel, Burgſtraße Nr. 217.

Von heute ab wohne ich in der Breiteſtraße beim
Fleiſchermeiſter Herrn Beyer.

Wittwe Kupfer,
Jnhaberin eines conceſſionirten Vermiethungs Comtoirs

in Merſeburg.

Etabliſſements-Anzeige!
Einem geehrten Publikum diene zur ergebenen Anzeige,

daß ich das Geſchäft des Herrn Ernſt Götze in der Ober-
altenburg übernommen und unter der Firma:

C. F. Schleich
unter heutigem Tage eine

Matkerial-, Landesproducken-, Jkaliener,
Cigarren- Tabacks- Handlung

begründet habe. SIndem ich nicht verfehle, ein geehrtes Publikum hier-
auf aufmerkſam zu machen, unterlaſſe ich nicht zu verſichern,
daß ich das mir zu ſchenkende Vertrauen durch ſtete reelle
und pünktliche Bedienung zu erhalten mich beſtreben werde.

Merſeburg den 1. October 1858.
L. F. Schleich.

Geſchäftseröffnung.
Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publi-

kum die ergebene Anzeige, daß ich heute ein Putz-,
Stickerei- S Poſamentirer- Geſchäft eröffne;
verſichere ſolide und billige Bedienung und empfehle mich
einer wohlwollenden Abnahme.

Merſeburg den 2. October 1858.
Friederike Herbſt,

Burgſtraße Nr. 301.

Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſt
Anzeige, daß ich die Riedelſche Bäckerei käuflich

uübernommen habe. Jndem ich einem hochgeehrten Publi-
kum mich beſtens empfehle, verſpreche ich, ſtets mit gutem
Kuchen, Weiß- und Schwarzbrod aufwarten zu wollen.

Merſeburg den 1. October 1858.
Herrmann Beile,

Bäckermeiſter.

Jn meinem Hauſe iſt ein Logis, beſtehend aus zwei
Stuben, Kammern, Küche u. ſ. w., zu vermiethen und ſo-

fort zu beziehen. Herrmann Beile.
Feines gedämpftes Knochenmehl bei

C. Peterſen.

nan
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Das Winterſemeſter am Dom Gymnaſium beginnty gDonnerstag den 7. October, Morgens 9 Uhr, mit dem
Examen der neu eintretenden Schüler, welche ich vorher bei

mir anzumelden bitte. Jn Sexta werden Knaben mit 8
Jahren aufgenommen Kenntniß der lateiniſchen Sprache
iſt nicht erforderlich. Dr. Scheele.

Mein Lager von Stearinlichten habe ich aufs voll
ſtändigſte aſſortirt und empfehle davon à Pack zu 7, 8, 8
und 9 Sgr., bei Poſten noch billiger.

F. L. Schulze, Domplatz.
Sehr ſüßes Pflaumenmuß empfing

F. L. Schulze, Domplatz.
Melis in Broden, à Pfd. 5 Sgr. 6 Pf. f. Melis,

à Pfd. 5 Sgr. 8 Pf., Raffinade, à Pfd. 5 Sgr. 10 Pf,
f. Raffinade, à Pfd. 6 Sgr., ertra ff. Raffinade, à Pfd.
6 Sgr. 4 Pf., ſchöne gemahlene Zucker, 7 Pfd., 6
6, 5 und 5 Pfd. für 1 Thlr., empfiehlt

F. L. Schulze, Domplatz.
Meinen geehrten Kunden und Abnehmern zeige ich

hierdurch ergebenſt an, daß das am hieſigen Platze unter
Firma „Carl Fiedler“ mit meinem Freunde und bisherigen
Mitarbeiter Wilh. Rieſo geführte Seiden und Modewaaren-
Geſchäft vom heutigen Tage an unter der Firma:

Fiedler Nieſoin unveränderter Weiſe von uns gemeinſchaftlich fortge
führt wird.

Für das der alten Firma geſchenkte Vertrauen ver
bindlichſt dankend, bitte ich zugleich, daſſelbe auch auf die
neue Firma übertragen zu wollen und werden wir es ge-
wiß in jeder Weiſe zu wahren ſuchen.

Leipzig, den 1. October 1858.
Carl Fiedler.

Geſchäftslocal: Grimmaſche Straße Nr. 4, dem Naſch-
markt gegenüber.

Gleichzeitig halten wir unſer reichhaltig aſſortirtes La
ger von Damen Mänteln, Mantillen und Jacken eigener
Fabrik und in jedem Genre, ſowie ſonſtige Neuheiten in
unſern Artikeln beſtens empfohlen.

Fiedler Riefo.
Zum Erntedankfeſt,

Sonntag den 3. October,
wird freundlichſt eingeladen. Für gute Speiſen und Ge-
tränke iſt beſtens geſorgt.

Wittwe Moritz in Leuna.

Vorläuſige Anzeige.
Den 11. October beginnt mein Tanzunterricht unter

den bekannten Bedingungen.
Das Cireculair iſt bereits in Händen des Herrn Moes.

r W. Rocco.Ein Kutſcher wird zum ſofortigen Antritt geſucht auf
dem Rittergute Runſtedt. v. Helldorff.

Am 25. d. Mts. 2 Uhr wurde auf dem Wege von
der Poſt nach dem Stadtbrauhauſe eine 5thälerige Kaſſen-
anweiſung verloren wer ſelbige findet und in der Exped.
d. Bl. abgiebt, bekommt 2 Thlr.
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Dankfeſt in Meuſchau.
Den nächſten Sonntag, als den 3. October, feiern wir

unſer Erntedankfeſt, zu welchem ich die Bewohner von Meu-
ſchau und Merſeburg ergebenſt einlade. Für gute Speiſen
und Getränke wird beſtens geſorgt und am Tage und Abends
Tanzmuſik bei gut beſetztem Orcheſter gehalten

werden. Carl Pohle.Einen Lehrburſchen ſucht der Müllermeiſter Achilles
in Keuſchberg.

Es wurde am Mittwoch im Caſino ein graues Som-
mermäntelchen gegen ein braunes vertauſcht; man bittet um
efälligen Umtauſch beim Rechtsanwalt Wetzel.

Der Oberboden einer Taſchenuhr iſt am Dienſtag früh
bei dem Herausſchieben der Wagendeichſel mit den Hals-
ketten aus meinem Arbeitszimmer wahrſcheinlich mit auf
die Straße geriſſen. Er ſoll von Jemand mitgenommen
ſein. Es bittet um gefällige Rückgabe, da er für jeden
Anderen werthlos iſt, Uhrmacher Jlm.

Getreidepreiſe.
Halle, den 28. September 1858.

t

Weizen 2 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf.
Roggen 2? 2 6 2 5 eGerſte 25 27 6Hafer 7 6 11 3Am Erntedankfeſte (3. October) predigen:

Vormittags NachmittagsDomkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Stephan.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.
Domkirche: Früh s Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehal-

ten vom Herrn Conſiſtorialrath Frobenius. Anmeldung.
Am Ernrntedankfeſte, Abends 5 Uhr, hält der Herr Paſtor

Schellbach Gottesdienſt in der Gottesackerkirche.
Montag den 4. October, Abends 5 Uhr, Miſſionsſtunde

in der Gottesackerkirche. Herr Diaconus Burghardt.

Am 27. September hatten wir die Freude, von einem
großen Verehrer der Kunſt ein Concert zum Beſten des
Weber- Denkmals zu hören, über welches wir in Folgendem
kurz berichten:

Mit richtigem Takt wurde daſſelbe durch die Ouverture
der volksthümlichſten Oper Webers zum Freiſchütz eröffnet,
dem ſich die AsdurCavatine derſelben Oper ſinnig anſchloß.

Der Sängerin dieſes Stücks, Frl. Koch, welche außer-
dem in dem liebeſeligen Duette aus Jeſſonda von Spohr
und zwei Liedern mit Pianofortebegleitung die künſtletiſch
vollendete Ausbildung ihrer ebenſo weichen als klangvollen
Stimme darthat, gebührt unſtreitig der Preis des Abends.
Sicherlich würden wir dem Vortrage des Herrn Mann
(Tenor) denſelben Genuß zu verdanken gehabt haben, wenn
nicht in Folge einer katarrhaliſchen Dispoſition ein gewiſſer
Unſtern über ſeiner Stimme geſchwebt hätte. Den Schluß
bildete das I. Finale von Webers Euryanthe bekannt-
lich ſeiner künſtleriſch vollendetſten Oper und ließ die
Ausführung, was Chor und Solis betraf, nichts zu wün-
ſchen übrig.

Eine vortreffliche Abwechſelung wurde den Zuhörern
in dem Adagio und Rondo von Vieuxtemps geboten, in
welchem die Virtuoſität des Herrn Graves jedenfalls mehr
als die Schönheit des Stücks den lauteſten Beifall erregte.
Ebendaſſelbe könnten wir von dem Ave verum corpus von
Mozart ſagen wenn wir die Einfügung dieſes genialen
Stückes, das aber immer Kirchenſtück bleibt, wenn auch für
den die Sinvplichkeit in Anſpruch nehmenden Katholicismus
geſchrieben, hätten begreifen können. Beſonders intereſſirte

entgegnete Anton niedergeſchlagen.

9

uns aber, in dem Concertgeber, Herrn Ludwig Stegmüller,
einen ebenſo gewandten wie ſichern Dirigenten kennen zu
lernen. Ueberhaupt können wir dem Herrn Stegmüller nur
großen Dank für den genußreichen Abend ausſprechen, der
den Zuhörern um ſo willkommener ſchien, als techniſche
Schwierigkeiten den hieſigen Concertverein noch nicht haben
zu practiſcher Thätigkeit kommen laſſen.

Der Donatiſche Komet wird nach den neueſten
von M. Löwy an der Wiener Sternwarte durchgeführten
Rechnungen in ſeinem Lichte an ſich bis zum 9. Oc-
tober fortwährend ſteigen, und da er ſich zugleich
gegen die Sonne ſo ſtellt, daß er erſt etwa 3 Stunden
nach der Sonne untergeht, ſo wird er vom 29. September
an, wo der Mond aufhört, mit ihm zugleich am Himmel
zu ſtehen, einen intereſſanten Anblick bieten. Verglichen mit
der Helligkeit des Kometen am 14. Septbr. geben folgende
Zahlen einen Ueberblick ſeiner Lichtverhältniſſe:

Helligkeit Helligkeit14. September 1.0 Oetober 3.4
23. 1. 7 3. 3. 925. 2.0 5. 4. 427. 2.- T. 4.729. 2. O 9. 1. 911 1. s 4.7Von der Mitte Octobers an thut der Mond dem Glanze

raſch gegen Süden und entzieht ſich bald darauf unſeren
Gegenden.

D

Die Bitte der Braut.
Jn den ſchattigen Gängen des Parkes von Weimar,

welche ſich in anmuthigen Windungen am Ufer der Jlm
hinziehen und an deren Ausgangspunkte eine in Stein ge-
hauene Schlange mit einem Brode im Munde als Sinn-
bild ſich befindet, welches die Bedeutung haben ſoll, daß
Jedem auf dieſem Wege etwas Angenehmes begegnen möge,
wandelte regelmäßig um die Mittagszeit ein langer hage-
rer Mann mit hochgewölbter Stirn und großen blauen
Augen auf und nieder ſein Blick war nachdenklich zur
Erde geſenkt, wie überhaupt ſein Oberkörper etwas gebeugt
war und von anſtrengender ſitzender Lebensart zeigte. Seine
ganze Erſcheinung war höchſt einfach, ſein Antlitz Zutrauen
erweckend.

So oft Aennchen, die Tochter des Gaſtwirths zu Ober
weimar, auf dieſem Gange nach der Stadt wandelte, be
gegnete ſie dieſem Herrn, der ſtumm und in tiefem Nach-
denken an ihr vorüberſchritt. Jedes Mal blieb ſie ſtehen
und ihr Auge begleitete ihn mit einem wehmuthsvollen
Blicke. „Ob er uns wohl helfen könnte?“ ſeufzte ſie und
ging weiter. Aennchen war die Braut des Schneidergeſellen
Silberglan,;z, eines fleißigen, jungen Mannes, der gern
in Weimar ſein Meiſterſtück gemacht hätte, aber, weil er
daſelbſt nicht heimiſch war, von der Jnnung nicht zugelaſſen
werden ſollte. Er arbeitete zur Zeit noch in der Werkſtatt
eines Meiſters und Aennchen brachte ihm jeden Mittag das
Eſſen nach der Stadt.

„Höre, lieber Anton ſagte ſie eines Tages zu ihm,
„ohne Fürſprache gelangen wir wohl kaum zum Ziele, und
wenn Du nun wieder weiter wandern müßteſt, dann würde
ja unſer Vorhaben bis zur Ewigkeit verſchoben.“

„Du haſt wohl recht, liebes Aennchen aber wer ſoll
ſich denn für einen armen, fremden Geſellen verwenden

„Man ſagt mir, ſie
hätten ſelber Landeskinder genug, die dieſe Profeſſion be-
trieben, und man wolle nicht auch Fremde ſich hier noch
feſtſetzen laſſen. Kann man dagegen etwas machen Jeder
ſoll an ſeiner Scholle kleben bleiben, und ſo weiß ich keinen

e
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andern Ausweg, als mein Bündel wieder zu ſchnüren und
nach meiner Heimath zu wandern.“

„Nein, mein lieber Anton, das darf nicht geſchehen,
ich laſſe dich nicht wieder von mir. Weißt Du was? es
begegnet mir jeden Tag auf meinem Gange nach der Stadt
ein feiner Herr, der lächelt immer ſtill vor ſich hin und ſcheint
recht gut von Herzen wenn er mir morgen wieder begeg-
net, dann werde ich ihm unſere Lage vorſtellen, vielleicht
verwendet er ſich für uns, wenn er nicht ſelber helfen kann.“

„eEinen Herrn auf ſeinem Spaziergange anhalten, das
will ſich nicht ſchicken für ein ehrbares Mädchen. Auch
weißt Du ja gar nicht, wer er iſt, und haſt keine Gewiß
heit, ob er Dir rathen oder helfen kann. Jch bitte Dich,
laß den Herrn ungeſchoren. Mußt Du denn auch dieſem
angenehmen Herrn alle Tage begegnen Wenn Du weißt,
daß er regelmäßig dieſen Weg geht, warum ſchlägſt Du
nicht einen andern ein?“

„Du wirſt doch nicht ſchon wieder eiferſüchtig ſein,
Anton ſprach das Mädchen, „dann wollt ich lieber, ich
hätte Dir nichts davon geſagt und hätte ganz im Geheimen
ethan, was ich für nützlich halte. Ein ander Mal werd'

ich's auch ſo machen.“ Sie wollte gehen.
Der Jüngling faßte ihre Hand, zog ſie zu ſich und

küßte ſie; Aennchen aber ſchmollte fort.
„Wenn ich's nur erſt dahin bringen könnte, daß Du

nicht mehr eiferſüchtig wärſt! Aber nun wende ich mich
erſt recht an den Herrn, wenn er mir morgen wieder begegnet.
Jch denke uns dadurch zu nützen und Dir Deine Eiferſucht
abzugewöhnen.“ Damit ging ſie fort.

Am andern Mittag trat ſie wie gewöhnlich mit dem Eſſen
für Anton ihren Weg nach der Stadt an. Diesmal aber
fühlte ſie ihr Herz noch mehr bedrückt als ſonſt, denn was
ſollte ſie zu dem fremden Herrn ſagen Würden ihr auch
die rechten Worte zu Gebote ſtehen Jhr Herz klopfte ſtär-
ker und ſtärker, je näher ſie an den Eingang des Parks
gelangte, wo ſie mit Jenem gewöhnlich zuſammentraf. End-
lich hatte ſie den ſchattigen Laubgang erreicht, ſie lauſchte,
ob ſie nicht ſeine Schritte höre, doch vernahm ſie nichts,
wohl aber bewegten ſich zur Linken die Zweige, als ob ſich
Jemand im Gebüſch verſteckt habe. Sie dachte noch darüber
nach, was es wohl ſein könnte, als ſie in einiger Entfer-
nung den fremden Herrn auf ſich zukommen ſah. Sie ging
ihm langſam entgegen, ſetzte dann ihr Geſchirr mit dem
Eſſen auf die Erde, und als der Unbekannte wie gewöhn-
lich ſtumm an ihr vorüberſchreiten wollte, faßte ſie ſich ein
Herz, ſtellte ſich vor ihn hin und ſprach: „ach, mein verehr-
ter Herr, Sie verzeihen mir wohl, wenn ich Sie in Jhren
Betrachtungen ſtöre. Jch bin Gaſtwirths Aennchen aus
Oberweimar und habe einen Schneider zum Bräutigam,
der aber in dieſem Lande nicht heimiſch iſt. Wir möchten
uns gern heirathen, und deshalb wollte mein Anton auch
das Meiſterſtück machen. Da läßt ihn aber die Jnnung
nicht dazu kommen, weil er ein Ausländer iſt. Könnten Sie
mir nicht vielleicht einen guten Rath oder ein Mittel an
die Hand geben was da zu machen ſei? Jch kann doch
meinen Anton nicht wieder in die Fremde wandern laſſen

Abermals raſchelte es zur Seite im Gebüſche, wo der
junge Wald an ſteiler Höhe ſich hinaufzog. Beider Blicke
richteten ſich dorthin, aber gleich nachher war es wieder ſtill.

Wo iſt denn Dein Bräutigam her, mein Kind?“
fragte der Fremde in gütigem Tone. „Verſteht er denn
d das Meiſterſtück vorſchriftsmäßig und tadellos zu voll-
enden

„Mein Anton iſt aus Schwaben entgegnete das
Mädchen, „ſein Meiſter iſt gar wohl mit ihm zufrieden,
und er würde ihn nur ungern verlieren, denn alle Kunden

loben ſeine Arbeit. Ach, wenn der Herr ſich ſeiner doch
nur ein wenig annehmen wollte.“

Jn dieſem Augenblicke ſah Aennchen die Geſtalt ihres
Bräutigams aus dem nächſten Gebüſche ſich erheben. Die
Eiferſucht hatte ihm keine Ruhe gelaſſen. Er hatte ſehen
wollen, was hier vorgehe, und ſich in dieſer Abſicht im
Buſchwerke verſteckt, war auf dem ſchlüpfrigen Abhange nä-
her herangeſchlichen und hatte ſich dabei an einem dürren
Zweige feſtgehalten, dieſer aber war gebrochen und Anton
wäre faſt zu Boden gefallen.

„Biſt Du auch hier ſprach verwundert das Mädchen.
„Na ſiehſt Du, das iſt der Herr, von dem ich Dir erzählt
habe, und nun kannſt Du ſelber Deine Sache bei ihm vor-
bringen. Du biſt gewiß wieder einmal eiferſüchtig geweſen

Der fremde Herr lächelte über dieſen Vorwurf und
ſein freundlicher Blick muſterte den jungen Mann, der ganz
verlegen vor ihm ſtand.

„Sie ſind ein Schwabe, wie ich eben gehört habe
redete er ihn freundlich an, und als der Schneidergeſelle dieſe
Frog kleinlaut beantwortete, fuhr er fort: „dann begrüße
ich Sie als meinen Landsmann. Kommen Sie doch gele-
gentlich einmal zu mir und nehmen mir das Maaß zu einem
neuen Kleide. Jch will damit ihre Geſchicklichkeit erproben,
wenn ich dann etwas für Sie thun kann, ſoll es mit Ver-
gnügen geſchehen.“

Der Fremde grüßte das junge Paar und ſchritt weiter.
„So frage doch zum wenigſten den Herrn, wer er ſei

und wo er wohne, wie kannſt Du ihn denn auffinden,
wenn Du ihm das Maaß nehmen willſt ſprach leiſe das
Mädchen.

Silberglanz eilte dem Herrn nach und bat ihn um
ſeinen Namen.

„Ja ſo, da werde ich Jhnen meine Karte geben,“
ſprach der Unbekannte und reichte dem jungen Manne ein
Kärtchen. Silberglanz ging wieder zu ſeiner Anna zurück;
Beide betrachteten das zierliche Billet und es dauerte lange,
ehe ſie die künſtlich verſchlungenen Schriftzüge entziffert hat-
ten. Endlich gelang es ihnen und ſie laſen den Namen:
Friedrich von Schiller.

„Nun iſt mir dieſer Herr nicht mehr unbekannt,“ rief
Silberglanz hocherfreut, „das iſt ja der berühmte Dichter,
der die ſchönen Theaterſtücke geſchrieben hat, bei denen,
wenn ſie gegeben werden, man kaum ein Plätzchen finden
kann. Ach, wenn er uns helfen wollte, wir würden glück-
lich ſein

Mit dieſer frohen Hoffnung trennte ſich das liebende
Paar. Anton ging nach der Stadt, Aennchen nach ihrem
Dorfe zurück.

Gegen Abend verließ der junge Geſell ſeine Werkſtatt
und ſchritt der Esplanade zu, wo Schillers Wohnung lag.
Von Frau von Schiller freundlich empfangen ward er in
das Zimmer des Dichters gewieſen, der ſchreibend zwiſchen
Büchern ſaß.

Schiller begrüßte ihn und ſagte: „Sie ſehen, es will
Herbſt werden, und da wünſche ich, daß Sie mir eine Art
von Oberrock machen zum Schutze gegen die rauhe Herbſt-
luft, aber ſo, daß ſich der Körper nicht darin beengt fühlt,
mehr mantelartig, mit Aermeln und etwas faltenreich.
Getrauen Sie ſich, einen ſolchen Ueberwurf herzuſtellen

Silberglanz bejahte es.
„Nun ſo geben Sie ſich Mühe. Von dem Gelingen

der Arbeit hängt Jhr Meiſterwerden, Jhre häusliche Nie-
derlaſſung und wahrſcheinlich auch eine zahlreiche Kundſchaft
ab. Jch werde Sie zu empfehlen wiſſen.“

(Fortſetzung folgt.)
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